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In Kürze wird der Schlussbericht des
grössten Schulentwicklungsprojektes im
deutschsprachigen Raum erwartet. Vor
knapp zehn Jahren hatten viele Kantone
Schulversuche lanciert. Damit wollten
sie besser auf die unterschiedlichen Vor-
aussetzungen der vier- bis achtjährigen
Kinder eingehen. Traditionellen politi-
schen Strömungen passt das nicht. Ste-
hen jetzt hoch qualifizierte Lehrperso-
nen vor einer ungewissen Zukunft?

Esther Zumbrunn

Zum zweiten Mal nahmen Ende März in
Bern 80 Lehrerinnen aus verschiedenen
Kantonen das Zertifikat des einzigen in-
terkantonalen Lehrganges CAS Schul-
eingangsstufe entgegen. Damit gehören
sie zu den bestausgebildeten Lehrper-
sonen für die Grund- und Basisstufe. Di-
ese Fachfrauen wissen, dass frühes För-
dern und Bilden im Rahmen eines quali-
tativ hochstehenden Unterrichts für den
lebenslangen Bildungsweg äusserst be-
deutsam sind. Die erworbenen Zusatz-
kompetenzen und das umfangreiche
Hintergrundwissen setzen sie im Schul-
alltag ein.
Werdegang und Erfolg des Lehrgangs
sind in der Schweizer Weiterbildungs-
landschaft ein Novum. Mit dem Ziel, im
ureigensten Sinn päd-agog-isch zu ar-
beiten und das Kind auf seinem Weg
zu unterstützen, es zu eigenständigem
Handeln zu führen, taten sich drei Insti-
tutionen zusammen: Schule und Weiter-
bildung Schweiz swch.ch, das Institut
Unterstrass an der Pädagogischen Hoch-
schule Zürich und das Pädagogische
Ausbildungszentrum NMS angegliedert
an der Pädagogischen Hochschule Bern.
Schon immer war ihnen in der Entwick-
lung der Volksschule Innovation Anlass
zur Tat. Im Lehrgang Schuleingangs-
stufe werden sie mit einem ganzheit-
lichen Bildungsverständnis der Stärkung
der Kinderpersönlichkeit gerecht, in-

dem sie respektvoll auf das Kind zuge-
hen und es in seinen persönlichen Res-
sourcen anerkennen.

Qualität dank Kooperation
Dass Inhalt und Ziel des Lehrgangs
übereinstimmen, hob Monika Schöni
Lanker, die Projektleiterin der Schulver-
suche im Kanton Bern, in ihrer festli-
chen Ansprache hervor: «Sie haben es
geschafft, als erste pädagogische Institu-
tionen zu erkennen, dass den längst er-
kannten Herausforderungen in der Er-
ziehung und Bildung der vier- bis acht-
jährigen Kinder mit einer Weiterbil-
dung, einem Zertifikatslehrgang, begeg-
net werden kann oder sogar muss. Sie
haben zudem eine der aktuellen bil-
dungspolitischen Fragen aufgegriffen
und zusammen mit engagierten betrof-
fenen Lehrpersonen neue pädagogische
Konzepte für die Erziehung und Bildung
der vier- bis achtjährigen Kinder disku-
tiert und weiterentwickelt. Dafür danke
ich Ihnen auch im Namen der Erzie-
hungsdirektion des Kantons Bern sowie
von Herrn Regierungsrat Bernhard Pul-
ver sehr herzlich.»
Was inhaltlich gelungen ist, könnte auch
in systemisch-organisatorischer Hin-
sicht für die Zukunft der pädagogischen
Weiterbildungslandschaft wegweisend
sein. Denn die verantwortlichen Institu-
tionen «haben mit der Lancierung dieses
Zertifikatslehrgangs ein deutliches Zei-
chen in der Aus- und Weiterbildungs-
landschaft in den deutschsprachigen
Kantonen der Schweiz gesetzt. Ein Zei-
chen, das dazu führte, dass auch andere
Pädagogische Hochschulen ein ähn-
liches Angebot bereitstellten», wie die
Berner Projektleiterin weiter hervorhob.
Die Zusammenarbeit des grössten pri-
vaten Anbieters von Weiterbildung für
Lehrpersonen in der Schweiz mit einer
renommierten Zürcher und Berner In-
stitution brachte qualitative und organi-
satorische Synergien hervor, die den

Massstab für Nachfolgeangebote sehr
hoch setzte.

Gutes tun – und darüber sprechen
In der Schuleingangsstufe blüht die Welt
der Kinder auf, unter anderem, weil
zwei Lehrpersonen im Team gezielter
auf die Unterschiedlichkeit punkto Ent-
wicklungsstand, Neugierde und Lern-
freude einzugehen vermögen als eine
allein. Diese und andere Erkenntnisse
haben die Schulversuche eindeutig her-
vorgebracht. Und trotzdem reagiert die
Welt der Erwachsenen kontrovers. Wei-
nende Kinder auf Abstimmungsplakaten
suggerieren Not und Verzweiflung. Es
ist, als kehrte sich Arnold Schönbergs
Aussage, dass jede Theorie der Praxis
nachhinke, ins Gegenteil. Traditionalis-
ten scheinen zurzeit die zukunftswei-
sende Praxis ins Korsett einer überalter-
ten Theorie einbinden zu wollen und
scheuen sich nicht, ein verklärtes Kin-
dergartenbild vorzuschieben. Den regie-
rungsunabhängigen Propagandagrup-
pierungen ist es gelungen, die Verant-
wortlichen der Versuchsanlage schach-
matt zu setzen. So ist zu hoffen, dass die
mehreren Hundert für die Grund- und
Basisstufe qualifizierten Lehrpersonen
sich nicht nur als Top-Berufsleute für
die Kinder einsetzen. Vielmehr sollten
sie aus Überzeugung in der Welt der Er-
wachsenen zwischen politischen Lagern
vermitteln und Lösungen fördern, die
zukunftstauglich sind.
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Wo Welten sich begegnen: Schuleingangsstufe
80 Fachfrauen für frühes Fördern und Bilden wurden in Bern diplomiert – mit welchen Zukunftsaussichten?


